


„Das mache ich 
jetzt alleine!" 

Single-Frauen mit Kinderwunsch brauchen 
heute keinen Mann mehr, um sich ihren Traum 

zu erfüllen. Fünf Mütter berichten. 

Elternschaft lässt sich heute problemlos von der Partner­
schaft entkoppeln. Frauen können Eizellen einfrieren. 
Frauen können sich Sperma von einer Samenbank be­
stellen. Und Frauen können, auch wenn sie alleinstehend 
sind, Kinder adoptieren. Verliebt, verlobt , verheiratet, 
Babys - dieser linearen Erzählung folgen viele moderne 
Beziehungen längst nicht mehr. 

Alleinerziehend und ohne festen Partner zu sein, 
wird trotzdem oft noch als defizitär gewertet. Wie ein 
Fehler in der Familienmatrix, obwohl das bürgerliche 
Mutter-Vater-Kind-Ideal eine historische Ausnahme­
~rscheinung vor allem der fünfziger und sechziger !~hre 
in den westlichen Gesellschaften war, in der Familien­
forschung auch als „Golden Age of Marriage" bekannt. 

Alleinerziehende, so die Annahme, müssen wohl 
unfreiwillig Single geworden sein, durch Trennung, 
Scheidung oder Tod. Der Wunsch, als Fra~ ~hne Partner 
Kinder bekommen zu wollen, wird oft krmsch gesehen. 
Dagegen regt sich Widerstand. In den Vereini~te~ 
Staaten spricht man von „Single Mot~er of Chot~: , 
Sol f W Sch d ie gewollte Emelternfamtl1e. 

omutter au un , 
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2011 . . S d" heraus dass es sie a et meist um memer tu 1e , 
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•1ße gebildete, finanziell gut gestellte 
eterosexue e, we , 

F .. b 35 . n Städten handelt. Aber das Spektrum rauen u er 1 . 
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BILD: 

Als der perfekte 
Mann nicht 

auftauchte, zog 
Dana Konsequen­
zen: Sie adoptierte 

zwei Jungen . 
Ihre Söhne sind 

heute zwei 
und sieben Jahre alt 

Spender, Kind"): ,,Das ist mitclerweile ein totaler Quer­
schnitt." Sie kritisiert, dass die Kassen die medizinische 
Behandlung als Privatvergnügen ansehen, während sie 
bei Paaren einen Teil der Kosten übernehmen. 

Es gibt nur eine Handvollsingle-freundlicher Kin­
derwunschzentren in Deutschland. Bis vor kurzem 
wurden Single-Frauen noch offiziell von Fertilitätsbe­
handlungen explizit ausgeschlossen. Das hat sich geän­
dert, aber viele Landesärztekammern folgen weiterhin 
der überholten Regel. Lediglich in Bayreuth, Erlangen, 
Würzburg, Berlin und München gibt es Ärzte, die 
Singles die künstliche Befruchtung ermöglichen. Der 
Münchener Reproduktionsmediziner Jörg Puchta ist 
einer von ihnen: ,,Es sind sehr pragmatische Frauen, 
die selbstbewusst ihre Konsequenzen aus den modernen 
Beziehungsstrukturen ziehen", sagt er: ,,Wir haben alle 
ein romantisches Familienbild, aber die Verhältnisse sind 
nicht_me~r so." Es gebe viele junge Patientinnen Anfang 
30, die mit der Planung nicht auf den perfekten Partner 
':arten wollen. Es sind auch nicht nur die jungen Kar­
nerefrauen, sagt Christian Stoll, Kinderwunscharzt aus 
Berlin: ,,Es gibt kein spezielles Profil. Ich sehe alles, von 
der Krankenschwester bis zur Hochschulprofessorin." 
Auf den folgenden Seiten erzählen fünf Mütter vom 
Glück ihrer kleinen Familien, und warum sie nicht auf 
den perfekten Partner gewartet haben. • 
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Anonym 

Wenn ich 
" jemanden getroffen 
habe, habe 

ich schnell abge­
checkt, ob der 

überhaupt Kinder 
will. Das hat 

ein entspanntes 
Kennenlernen 
fast unmöglich 
gemacht. Mit 

30 habe ich ent­
schieden: Das 

mache ich alleine." 

Krankenschwestern dazu neigen, Single zu bleib~n und 
. F ·1· gru·· nden Ich habe viele Kollegmnen, 

keine ami ie zu · • A b · 
die keinen Parmer und keine Kinder haben. ?'e r_ e1t 
in Schichten macht die Partnersuche eben mcht l~,c~­
ter. Alle zwei Wochen das Wochenende mal __ fre1: die 

ständigen Wechsel zwischen Nacht- und Fruhd1ens­
ten, dazu noch mangelndes Personal. Ich fand es echt 
kompliziert, da noch ein Date dazwischenzuq~etsc~en. 
Und wenn ich jemanden getroffen habe, habe ich ziem­
lich schnell abgecheckt, ob der überhaupt Kinder will. 
Das hat ein entspanntes Kennenlernen fast unmöglich 
gemacht. Mit 30 habe ich mich entschieden: Ich mache 
das alleine. Ich habe mir Sperma von einer dänischen 
Samenbank bestellt. Der Postbote hat mit dem Paket 
in der Hand an meiner Tür geklingelt, darin war ein 
mehrfach verpackter, mit flüssigem Stickstoff gefüllter 
Behälter. Ich fand, das sah aus wie ein Weltraumtank, 
darin ein kleiner Becher und darin das Sperma. Man 
sagt dazu auch Heiminsemination. Das Sperma musste 
ich auftauen, und pünktlich zum Eisprung konnte ich 
es mir mit einer Spritze einführen. Aber so bin ich 
n_icht schwanger geworden. Deswegen habe ich nach 
emem ~rz~ gesucht, der Kinderwunschbehandlungen 
auch bei Smgle-Frauen durchführt. Ich habe einen in 
Berlin gefu~de~. Dafür habe ich mir einen Tag freige­
nommen, ~m v~er Stunden mit dem Zug hin und nach 
dem Term_m wieder vier Stunden zurückgefahren. Bei 
d~r lnsemmation führt der Arzt das Sperma mit Hilfe 
:.nes ~atete_rs in den Gebärmutterhalskanal ein. Ich 

Ich bin Krankenschwester von Beruf. Ich sehe Patienten 
in ihrer letzten Lebensphase. Frauen, die superunglück­
lich sind, weil sie gewollt oder ungewollt kinderlos 
geblieben sind. Eine 90-Jährige, die zu mir sagte, hätte 
ich mal alles getan, ein Kind zu bekommen. Wenn ich 
mir vorgestellt habe, so alt zu sein und auf mein Leben 
zurückzublicken, dann wollte ich sagen können: Ich war 
Mutter. Damals, als meine älteren Patientinnen noch 
jung waren, war die Reproduktionsmedizin noch nicht 
so fortgeschritten. Aber ich kann heute Mutter werden, 
wenn ich das entscheide. Mir ist auch aufgefallen, dass 

~n \e1c beim ersten Versuch schwanger geworden. 
z as f aht etwads mehr als 1000 Euro gekostet plus die 

ug a rt un die Unters h b . Ich h b · d M uc ungen e1m Frauenarzt. 
um f~ ed!e len ?na~ lS0 bis 200 Euro beiseitegelegt, 

ur ie nsemmauon d" S h El . ' ie c wangerschaft und die 
ternze1t zu sparen We . h . .. f · nn 1c 1m nachsten Jahr wieder 

an ange zu arbeiten, verdiene ich 1700 E . M 
das reicht f·· . h uro 1m onat, ur m1c und me· --r h ich 2000 E d" me ioc ter. Vorher habe 

. h h ~ro ver. ient, aber dafür muss ich zukünftig 
mc t me r im Sch1chtdi b . 
versteht, dass das als Al;~st ar_ enen. M:in Arbeitgeber 

· • h M emerziehende mcht geht. Aber 
w_1eh1c k utt~r geworden bin, würde er wahrscheinlich 
mc t a zeptteren. , 

BILD'. 

Diese Kranken· 
schwester lebt mic 

ihrer Tochcer 
in einer Stadt im 
Westen Deutsch­

lands und ar­
beitet für einen 
katholischen Ar­

beitgeber 
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Lena 

Ich verheimliche 
" auf der Arbeit 

nicht, woher 
mein Kind kommt. " 

Nach dem ersten Arztgespräch hatte ich erst mal ~ine 
lange Liste an Hausaufgaben: lc~ 1:11u~_ste zu_ emer 
Rechtsberatung, die mich zum Be1sp1el uber ~1e S~r­
gerechtsverfügung, also wer das Sorge~echt f~r mem 
Kind erhält, sollte mir etwas zustoßen, mform1ert hat. 
Ich musste zu einer psychologischen Beratung, wo 
sichergestellt werden sollte, dass ich mein Kind auch 
über seine Entstehungsweise aufklären werde und 
dass ich mir meiner Situation voll bewusst bin. Au­
ßerdem musste ich mich einmal medizinisch komplett 
durchchecken lassen, Impfstatus prüfen, Hepatitis B 
und C, HIV-Test. Die ersten fünf Monate war ich 
schläfrig und physisch sehr geschafft. Aber jetzt fühlt 
sich die Schwangerschaft an wie Verliebtsein. Ich habe 
schon ganz viele Babysachen geschenkt und geliehen 
bekommen, alles von Freundinnen, die schon Kinder 
haben. Die Sachen stehen alle bereits in unserer WG. 
Meine Mitbewohnerinnen werden mich die erste Zeit 
während des Wochenbetts unterstützen. Erst gestern 
haben wir wieder über die Geburt gesprochen. Ich 
habe zwei Freundinnen, die dann mit ins Krankenhaus 
kommen können. Als mich meine Hebamme neulich 
nach einem Notfallkontakt fragte, kam ich erst mal ins 
Stocken. Ein Kontakt? Bis mir klar wurde, dass alles 
auf den einen Partner ausgerichtet ist. Ich musste erst 
mal überlegen, welche Art von Notfall denn? Wenn mir 
bei der G~burt e~as passiert, wäre es sicher gut, meine 
~ltern zu mform1eren. Braucht es jemanden, der sofort 
ugendwo hinkommen kann, ist es eher eine Freundin. 
Mus_s das Baby versorgt werden, eine andere Freundin 
~~ gibt nicht die eine zentrale Person in meinem Lebe~ 
fur a~le A~fgaben. Die sind auf unterschiedliche Leute 
verce1lt. Emen Mann vermisse ich nicht ,v, . h 

. wenn 1c vom 

.·.\ 

' 
• 
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Frauenarzt komme, schicke ich meinen Freundinnen ein 
Status-Update über Whatsapp. Es hat auch praktische 
Seiten: Bei der Namensfindung muss ich mit nieman­
dem verhandeln. Es gab nie die eine große Liebe, mit 
der ich mir die Elternschaft hätte vorstellen können. 
Aber dass ich einmal Kinder möchte, wusste ich schon 
mit 20. Nur das Thema Samenspende war nicht von 
Anfang an klar. Ich habe auch über ein Adaptiv- oder 
Pflegekind oder Co-Elternschaft nachgedacht. Beim 
~o-Vater dachte ich, das wird ähnlich kompliziert, wie 
emen pa~se~den Vater zu finden. Für eine Adoption 
fehlten mu die finanziellen Ressourcen. Und nach einem 
Infoabend glaubte ich, ein Pflegekind könnte pädago­
gisch ~-ehr herausfordernd werden, das überlege ich mir 
eher fur das zweite Kind noch mal Z . K' d c,_. d 
· h h • we1 m er ran e 1
0c :.~ on schön. Aber jetzt kommt erst mal das erste. 

arur habe ich extr d J b h 
f ·1· fi dl' a en ° gewec seit, der ist jetzt 
am1 ien reun icher und . h Al 

b' · h . l sic erer. s Projektleiterin 
m ic v1e gereist heue b ' . h M 

U · U d . ' e m 1c itarbeiterin an der 
n1. n wenn ich auf d A b . f 

Bauch ange h er r eit au meinen runden 
sproc en wurde h b . h . h h h 

woher mein K· d k ' a e 1c mc t ver eimlic t, 
m ommt. • 

BILDER: 

Lena (35) ist 
im neunten Monat 
schwanger durch 

eine Samenspende 
und steht kurz 
vor der Geburt 

ihres ersten Kindes, 
sie lebt in Berlin 
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Hedwig (44) 
möchte ihren 

richtigen Namen 
nicht nennen, 
sie hat ihren 

heute dreijährigen 
Sohn nach einer 

erfolgreichen 
I n-vitro-fertihsa· 

cion geboren 

' •. 



Hedwig 

Ich bin keine ,, 
Alleinerziehende, 
die man bemit­

leiden muss. 
Ich habe ein nettes 

Netzwerk aus 
Frauen, das mir 

beisteht." 

Er hat mich hingehalten: erst mal zusammenziehen, erst 
mal aufhören zu rauchen. Dann zerbrach die Beziehung. 
Ich war Mitte 30 und dachte, jetzt war die Zeit, er war 
der Mann. Ich war ziemlich verzweifelt und habe mir erst 
mal ein Around-the-World-Ticket gekauft. Nach einem 
knappen Jahr kam ich zurück nach Deutschland. Ich 
habe mich dann mit einer Immobilienverwaltung selb­
ständig gemacht. Ich habe mir eine Eigentumswohnung 
gekauft, und obwohl ich versucht habe, mich nicht auf 
den Kinderwunsch zu fokussieren, dachte ich unwei­
gerlich, das dritte Zimmer ist fürs Kind. Seit 2012 habe 
ich die ersten Versuche gestartet, zwei Mal ~per_ma nach 
Hause bestellt, fünf Mal bin ich zur Insemmauon nach 
Kopenhagen gefahren. Aber ich wurde nicht sc~~an_ger. 
Dann probierte ich die IVF, also In-vitro-Femli~auon, 
bei der unter hormoneller Stimulation mehrere Eizellen 
zur Reifung gebracht und dem Körper der Frau ent­
nommen werden. Die Befruchtung erfolgt im_ La~or. 
Bei einer IVF werden Spermien und Eizellen 1_n emer 
Na"h 1.. engebracht Ich hatte 14 Eier, was r osung zusamm · 
iu" · Al d mals war ich 41 Jahre alt, sehr gut r mem ter, a . . 
W N k befruchtet werden, zwei wurden mir ar. eun onnten .. 
e. D A t meinte meine Chancen stunden 1ngesetzt. er rz ' 
b . 16 p erhöhte auf 25, auf Grund der guten e1 rozent, er . 

1 
Q l. .. • Ei"zellen - dann war ich schwanger. ua 1rar memer 
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Jetzt fängt mein Sohn an zu sprechen. Vor kurzem habe 
ich mich richtig erschrocken. Ich dachte erst, er hätte 
gesagt: Mein Papa ist weg. Dabei hat er gesagt: Mein 
Bagger ist weg. Ich bin vorbereitet, ich werde ihm alles 
mitteilen, offen sein, ein selbstbewusstes Kind aus ihm 
machen. Wir haben das Buch „Wo ist Karlas Papa?" zu 
Hause, weil diese Karla im Buch mir der Hilfe eines 
Samenspenders geboren wurde. Daraus lese ich ihm vor. 
Dieses Gefühl, mein Wissen und meine Vorstellung von 
Familie weitergeben zu können, das erfülle mich sehr. Ich 
bin keine Alleinerziehende, die man bemirleiden muss. 
Ich muss nicht mir einem Parmer um Erziehung, Zeit 
oder Geld streiten. Manche Frauen, die nach der Geburt 
parrnerlos werden, verbittern, weil es mir dem Geld oder 
mir dem Umgang nicht klappt. Ich habe inzwischen ein 
nettes Netzwerk aus Frauen, die mir beiden Beinen fest 
im Leben stehen und irgendwann für sich entschieden 
haben, ich werde jetzt alleine Mutter. Im November war 
ich mit sechs Mamas und ihren Kindern im Elsass, wir 
konnten uns da gegenseitig bekochen. Oft suchen wir 
uns Jugendherbergen mit Vollpension, die kann sich jede 
leisten. Mein Sohn war mit mir schon auf Mallorca, in 
Bulgarien, auf Lanzarote und sogar in Dubai. • 



Hanna 

„Mein Psychologe 
fragte: Warum 

versuchen Sie denn, 
Ihren Kinder­

wunsch zu recht­
fertigen? Dann habe 

ich Samenbanken 
und Kinder­

wunschkliniken 
gegoogelt. Acht 

Monate später war 
ich schwanger." 

Ich bin gerade aufs Land gezogen. ln Berlin war ich 
immer so grundgestresst, alles zu schnell und zu hek­
tisch. Außerdem habe ich jetzt vier Zimmer, 100 Qua­
dratmeter, einen Garten. Mein Sohn kann viel draußen 
spielen und hat auch sein eigenes Zimmer. Vorher hatte 
ich zwei Zimmer und 60 Quadratmeter. Und meine 
Eltern wohnen nur noch eine Stunde entfernt. Er ver­
steht sich super mit Oma und Opa. Den beiden hatte 
ich erst en.ählt, dass ich vorhabe, schwanger zu werden, 
als ich schon mittendrin steckte. lch wollte mir da nicht 
reinreden lassen. Ich bin ungern abhängig von anderen 
und deren Meinung. Aber sie wussten, wie unglück­
lich ich war, weil ich so lange an meiner Beziehung 
festgehalten hatte. Mein Exfreund und ich haben uns 



kennengele~nt, da war ich Anfang 30 und er Anfang 40. 
Ich dachte immer, ihm müsste doch klar sein dass ich 
ein Kind wollte. Irgendwann wurde ich immer ~nzufrie­
dener und glaubte, er würde mir etwas vormachen und 
wollte selbst gar keine Kinder. Im vierten Jahr unserer 
Beziehung habe ich ihn direkt gefragt: Willst du jetzt 
ein Kind mit mir? Er sagte: Nein. Wir haben uns nicht 
gleich offiziell getrennt. Aber ich dachte, er lebt sein 
Leben weiter und ich meins. Zwischendurch habe ich 
mich sogar in Therapie begeben, weil ich dachte, ich 
bin unglücklich, aber ich darf doch kein Kind bekom­
men, nur um irgendwas zu kompensieren, bis ich dazu 
stehen konnte, dass es einfach mein Herzenswunsch 
ist. Mein Psychologe fragte mich, warum versuchen Sie 
denn, Ihren Kinderwunsch zu rechtfertigen? Ich sagte: 
Weil mein Freund keine Kinder möchte. Schließlich 
habe ich entschieden, ich mache das alleine. Ich habe 
Samenbanken und Kinderwunschkliniken gegoogelt, 
eine Excel-Liste mit den Kosten und Konditionen an­
gelegt. Ich war anfangs überwältigt von den vielen 
Spenderprofilen der dänischen Samenbanken. Ich habe 
dann einen Spender ausgesucht, der auf Babyfotos 
meiner Schwester als Baby ähnelte. Einige Bekannte 
meinten zu mir: Warum hast du es nicht einfach drauf 
ankommen lassen bei deinem Freund? Oder so Sprüche 
von Männern wie: Es gäbe doch genug Typen, die es 
ohne Verhütung machen. Ich habe dann entgegnet: Wie 
fändest du es, wenn ich dir ein Kind anhänge? Ich wollte 
meinem Freund nicht im Weg stehen, und er mir nicht 
bei meinen Lebenswünschen. Zehn Monate, nachdem 
ich den Entschluss gefasst hatte, wurde ich nach dem 
zweiten Inseminationsversuch im stimulierten Zyklus 
in einer Berliner Klinik schwanger. Als mein Bauch 

hs veränderte sich auch die Beziehung zu meinem 
wuc , C „ 1· h h 
F d Wir telefonieren noch immer 1ast tag 1c , se en 

reun . S h Ab . 
h lma„ ß1'g er mag meinen o n. er ein uns auc rege , 

Paar sind wir nicht mehr. • 

BILD: 
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Hanna (37) 

hat ihren zwei­
einhalbjährigen 

Sohn nach 
dem zweiten 

lnseminations­
versuch geboren, 

sie lebt in der 
Lüneburger Heide 

und bloggt für 
Singles mit 

Kinderwunsch 
unter solomama­

pluseins.de 



Dana 

" 
Ich l1abe beide 

Ki11der adoptiert. 
Dass man in 

Deutschland auch 
als Single-Frau 

ein Kind adoptieren 
kann, wissen 

viele gar nicht. Und 
heiraten kann ich 

auch noch mit 
60 oder 70 Jahren." 

Klasse, dass ich Bauingenieurwesen studieren will, da_ss 
habe ich dann auch gemacht, mit Auslandssemestern m 
Schweden und Nordrussland. Und viele tolle Urlaube 
nach Israel, in den Ural oder an den Baikalsee. In­
zwischen reise ich beruflich nicht mehr viel, und ich 
kann im Homeoffice arbeiten. Ich habe einen sehr 
familienfreundlichen Chef. Wenn es hochkommt, reise 
ich zweimal im Monat. Die weiteste Strecke sind 250 
Kilometer. Und im Urlaub ist eher Campen an der 
Mecklenburger Seenplatte angesagt. Ansonsten haben 
wir sehr festgefahrene Familienstrukturen. Morgens 
frühstücken wir gemeinsam, und ich mache die Kinder 
für die Kita und die Schule fertig, spätestens um 17 Uhr 
hole ich den Großen ab. Da müsste jemand Viertes schon 
s~hr gut reinpassen. Das kann ich mir momentan gar 
nicht vorstellen. Und heiraten kann ich auch noch mit 
6~ od~r 70 Jahren. Dass man auch als Single-Frau ein 
~md m ~euts_chland adoptieren kann, wissen viele gar 
m~~t. Bei mei?em :z-weiten Kind sagten Bekannte zu 
mir. Hatten die kerne richtige Fami'l'ie~' B . . 

h 
.. ei memem 

ersten So n, den ich in Moskau ad . h b 
d. K optiert a e, waren 

ie ommentare eher: Toll du h d 
GI„ k b' • ' ast en gerettet' Zum 

uc m ich nicht anfällig für d . Vi · 

Meine Kinder sind zwei und sieben Jahre alt, ich habe 
beide adoptiert. Bei meinem ersten Sohn war ich 32, 
da lebte ich gerade in Moskau. Meinen zweiten Sohn 
habe ich vor zweieinhalb Jahren mit 36 bekommen, 
von einer deutschen Familie aus Thüringen. Ich bin 
Risikoingenieurin für einen Industriesachversicherer, 
ich bin wegen meines Berufs immer viel gereist, noch 
ein Projekt hier, noch ein Jahr dort ins Ausland. Aber 
ich wollte über die Karriere nicht die Kinderplanung 
verpassen. Der perfekte Mann dafür hätte wohl im 
Flieger zu irgendeinem meiner Jobs direkt neben mir 
sitzen müssen. Zu diesem Zufall kam es nie. Ich war 

Was ich auch geh·· h b . eraruge orurteile. 
Ort a e, ist· W: d' 

passiert? Aber ich k d h . · as, wenn ir was 
ann oc im L b . h . 

pauschal von meinem eigenen T oJ en mc t immer 
das Jugendamt sagt ganz kl ~usgehen. Selbst 
familie gibt es Situation d~r, auch m der Standard-
k en, ie man . h 

ann. Ein Autounfall d' EI nie t voraussehen 
• ' ie tern la · h Jemand wird krank Und . 

5 
ssen sic scheiden 

. . eme 0:50-A . . , 
Paaren ist so selten das . h d' rbe1tsteilung bei 

. ' s ic le m . 
mich herum klagen hör d . eisten Frauen um 
A b . e, ass sie neb d 

r e1t zu Hause alleine m h „ en em Beruf die 
. . ac enmus N 

em zweites Gehalt schön b . sen. atürlich wäre 
. h , a er ich br h 

m1c und meine zwei K· d auc e es nicht p·· 
d . .. m er verd· . • ur 

mtes konnte ich mir ab . h iene ich genug E' 
schon immer eine Planerin. Ich wusste in der achten h er nie t le • . m 

sc on mal durchgerechnet. • isten. Das habe ich 

BILD: 

(, 

Dana (39) lebe in 
Regensburg, 

sie hat zwei Söhne, 
beide sind 

von ihr alleine 
adoptiere 
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